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von demselben bei verschiedenen Verwaltungen, eingezogenen
Auskünften sind allerdings einige Aenderungen nachzutragen
(dieselben sind in der nachfolgenden Tä*belle in Klammer
eingetragen), die aber an dem Gesamtbild keine nennenswerten

Verschiebungen veranlassen können; auffallend ist
die hohe Anzahl der Brüche bei der Strassenbahn Hannover;
diese erklärt sich aber aus der Thatsache, dass bei derselben
ganz besondere Manipulationen vorgenommen wurden.1)
Auch hat diese Erscheinung die Direktion der genannten
Strassenbahn in ihrem günstigen Urteil über die Schweissungen

nicht beeinflusst.

Tabelle über die Anzahl
der ausgeführten Schweissungen und eingetretenen Brüche (in °/o).

Nr. Name der betr. Strassenbahn Profil
Zeit der

Schweissung Anzahl

der

verschw.

Stösse

Anzahl

der

geris¬

senen

StDsse

0/0

Alte

oder

neue

Schienen

1 J

1900
1 Braunschw. Strassenb. I 14a Mai 79 9 11,4 neu Tag
2 Hannover'sche „ 14a Juni 69 4(12) 5,8(17,4) alt „
3 Hamburger „ 17c Juli u. August 209 10 4,78 Nacht
4 Dresdener „ 14a August 160 4 2>5 neu Tag
5 Grosse Berliner „ 17a (14O September 224 5 (7) 2,2(3,*) S „6 Braunschw. „ II 14a Oktober "44 13 9,02 alt Nacht
7 Plauen. Sachs. „ 8a (7a) „ 96 0 (2) 0(2,08) neu Tag
8 Kopenhagener „ 25b November !97 10 5,<>7 p
9 Aachener Kleinbahnen 25b

Sa.

16 0 (1) o(6»fo) alt Nacht
1194 55(66)

Aus der vorstehenden Tabelle ist zunächst ersichtlich,
dass die Anzahl der Brüche der geschweissten Stösse auf
verschiedenen Strecken eine sehr verschiedene war, dass
aber, wenn man einen prozentualen Durchschnitt sämtlicher
Strecken bildet die Brüche immer nur 4,6 bezw. 6,81%
der verschweissten Stösse betrugen. Es kann dies in
Anbetracht der völligen Neuheit des Verfahrens im ganzen
kein ungünstiges Resultat genannt werden und so ist auch
das Urteil der Verwaltungen über die Verschweissungen,
soweit es dem Verfasser möglich war, dasselbe zu erhalten,
(so von Nr. 2, 3,4, 5, 7, 8 und 9 der Tabelle), im ganzen
nicht ungünstig ausgefallen. Betrachten wir die Ursache
der Brüche so ist hinsichtlich derselben zu unterscheiden,
ob der Bruch kurz nach der Verschweissung oder erst
einige Zeit darauf erfolgte. Trat derselbe kurz nach der
Verschweissung ein, so konnten sowohl Achsial- wie Biegungs-
bezw. elastische Spannungen die Veranlassung sein, trat er
dagegen längere Zeit nach der Verschweissung ein, so
kann im grossen ganzen nur der letztere Grund
angenommen werden. Soweit die absolute Zugfestigkeit in
Frage kam, hätte der Bruch durch grössere Sorgsamkeit
bei der Bearbeitung und Verschweissung vermieden werden
können, wenn jedoch der Bruch elastische Spannungen
zur Ursache hat, wie sie besonders durch den raschen
Ueberlauf der Verkehrslast hervorgerufen werden, so war
er eine Folge des Systems. Der Beweis hierfür liegt
in der bereits erwähnten Thatsache, dass die Schweissungen

wohl mit normaler Zugfestigkeit hergestellt werden
können, aber nicht die erforderlichen Fallmomente ertragen
und die Brüche entweder kurz nach der Verschweissung
oder in unbestimmbaren Zeiten auftraten, mithin von der
Temperatur nicht abhängig sein konnten. Gelingt es —
und die Möglichkeit dürfte nach den Erfahrungen des
Verfassers bis zu einem gewissen Grade wenigstens
vorhanden sein — den Stoss auch nach der Stumpfschweissung
elastisch zu erhalten, so würde einer weitgehenderen
Anwendung des Verfahrens nichts im Wege stehen.

Essen (Ruhr) im Januar 1902.

') Das Geleise stand vor der Verschweissung bereits sechs Jahre
im Betrieb, wurde gelegentlich derselben an den Stossenden gekürzt und
in der Fahrrichtung umgekehrt.

Der Wettbewerb
für ein Schulhaus mit Turnhalle in Sursee.

IL
In' den Darstellungen auf Seite 174 und 175 gebenwir heute von dem mit einem III. Preis ausgezeichneten

Entwurf des Architekten Louis Bueche von Court (Bern) in
Wien mit dem Motto „ A. B. C", die Hauptfassade nebst
zwei Grundrissen des Schulgebäudes, eine Ansicht der kleinen
Turnhalle, welche die für die Oertlichkeit glücklich gewählte
Bauweise charakterisiert, und den Lageplan. Letzterer ist
bei diesem Wettbewerbe zur Beurteilung der Ausnützung
des verfügbaren Baugrundes wesentlich, weshalb wir ihn
der Darstellung jedes der preisgekrönten Entwürfe beifügen.

Die neuen Schweiz. Normen für hydraulische
Bindemittel.

Mit der fortschreitenden Entwickelung der Cement-
industrie in der Schweiz machte sich in letzter Zeit auch
die Notwendigkeit geltend, die alten, im Jahre 1883, bezw.
1887 aufgestellten schweizerischen Normen für eine
einheitliche Benennung, Klassifikation, und Prüfung der hydraulischen

Bindemittel einer gründlichen Revision zu unterwerfen.
Der Verein schweizerischer Cement-, Kalk- und Gipsfabrikanten

wählte daher anlässlich seiner Generalversammlung
vom S.Juli 1899 eine neungliedrige Kommission, die sich
mit dieser Normenrevision zu befassen hatte. Auf Grund
einer Reihe von systematischen Untersuchungen, die zum
grossen Teil in der eidg. Materialprüfungsanstalt in Zürich,
zum Teil aber auch in einigen Cementfabriken, deren
Einrichtungsverhältnisse es gestatteten, ausgeführt worden sind,
ist vom Präsidenten der vorerwähnten Kommission, Herrn
Professor L. Tetmajer, der Entwurf für die neuen Normen
ausgearbeitet worden, der nach Durchberatung in mehreren
Kommissions-Sitzungen des Vereins Schweiz. Cement-, Kalk-
und Gipsfabrikanten und des Schweiz. Ingenieur- und
Architektenvereins den letztjährigen Generalversammlungen dieser
beiden Vereine vorgelegt und von diesen genehmigt wurde.

Diese neuen Normen, die im Buchhandel (E. Speidel,
Zürich IV) erhältlich sind, weisen gegenüber den früheren
Vorschriften nicht unwesentliche Abänderungen auf, weshalb

es als zweckmässig erscheint, die interessierten Kreise
auf dieselben aufmerksam zu machen.

Der erste Teil mit dem bisherigen Titel :

„Einheitliche Benennung der %ur Mörtelbereitung dienenden
Bindemittel11

zeigt gegenüber den alten Normen im ganzen keine wesentlichen

Abweichungen. Es wurde hauptsächlich darauf
gesehen, die Normen mit der Entwickelung der Cementindustrie
des Landes in Einklang zu bringen und die Definitionen
schärfer und bezeichnender zu gestalten.

Die neuen Normen kennzeichnen die hydraulischen
Bindemittel wie folgt:

1. «Luftkalke sind Erzeugnisse, gewonnen durch Brennen
von Kalksteinen. Nach örtlichen Verhältnissen werden die Luftkalke
in Stückform, oder hydratisiert in Pulverform in den Handelgebracht.»

Die Definition ist vereinfacht, die früher in diese
eingeflochten gewesene Bezeichnung der Eigenschaft daraus
gestrichen und als Bemerkung angebracht.

2. «Hydraulische Kalke sind Erzeugnisse, welche aus
Kalkmergeln oder Kieselkalken durch Brennen unterhalb der
Sintergrenze, darauffolgende Hydratisierung und Zerkleinerung auf
Mehlfeinheit gewonnen werden. Nach örtlichen Verhältnissen können
hydraulische Kalke auch in Stückform in den Handel gebracht
werden.»

«Der pulverförmige hydraulische Kalk ist erdigkörnig, hellgelblich
mit Uebergängen ins Graue oder Rötlichbraune. Angemacht erwärmt sich
der hydraulische Kalk nicht; er bindet stets langsam, oft erst nach Ablauf
von 24 und mehr Stunden ab und besitzt die Eigenschaft, bei mit der
Zeit wachsender Festigkeit an der Luft wie unter Wasser raumbeständig
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zu sein. Das spezifische Gewicht des hydraulischen Kalkes liegt meistens

unter 2,9 ; sein Glühverlust steigt in der Regel über 8 °/o.

Hydraulischer Kalk kann zu langsam fortschreitenden Luft- und

Wasserbauten, die weder eine hohe Anfangs- und Endfestigkeit, noch

Frostbeständigkeit in der ersten Phase der Versteinerung erfordern,
verwendet werden. Zu Wasserbauten soll hydraulischer Kalk nur dann zu-

«Das spezifische Gewicht des scharf gesinterten -Portlandcements

beträgt in der Regel mehr als 3,10, sein Glühverlust liegt meist unter 2 °/o.
Portlandcemente von schwachem Garbrand, gemahlen aus längere Zeit
gelagerten oder hydratisierten Klinkern, besitzen bei einem bis 4°/o stei-

gendep Glühverlust ein spezifisches Gewicht von unter 3,10.
Portlandcemente sind zu allen Bauten unter Wasser oder an der

Wettwerb für ein Schulhaus mit Turnhalle in Sursee.
III, Preis (ex aequo). Motto: «A. B.C.» — Verfasser: Louis Bueche aus Court (Bern) in Wien.
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Ansicht der Südfassade. — Masstab 1 : 300,

gelassen werden, wenn der Einwirkung des Wassers eine angemessen lange

Lufterhärtung vorausgeht.»

Wesentlich ist hier, dass die früher bestandene
Einteilung der hydraulischen Kalke in leichte und schwere
Kalke fallen gelassen wurde.

3. «Romaneemente sind Erzeugnisse, welche aus thonreichen

Kalkmergeln durch Brennen unterhalb der Sintergrenze und darauf
folgender Zerkleinerung auf Mehlfeinheit gewonnen werden.»
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Grundriss vom I. Stock. — Masstab 1 : 600.

«Die Romancemente müssen an der Luft, wie unter Wasser

raumbeständig sein. Das spezifische Gewicht derselben variiert und steigt nur
ausnahmsweise über 3,0, der Glühverlust selten über 5 °/o.

Romancemente können zu rasch fortschreitenden Luft- und Wasserbauten,

insbesondere dort, wo es sich um Dichten, Trockenlegen und

rasche Formgebung, in zweiter Linie um Festigkeit handelt, Verwendung

finden.»

Die Definition ist hier ebenfalls verschärft und
vereinfacht. Dasselbe gilt auch beim Portlandcement:

/f.. «Portlandcemente sind Erzeugnisse, welche aus
Kalkmergeln oder künstlichen Mischungen thon- und kalkhaltiger
Materialien durch Sinterung im Feuer und darauffolgende Zerkleinerung
auf Mehlfeinheit gewonnen werden.

Zur Regulierung technisch wichtiger Eigenschaften der Portlandcemente

ist ein Zusatz fremder Stoffe bis zu 2 °/o des Gewichtes ohne

Aenderung des Namens zulässig. »

Luft, insbesondere aber bei solchen Konstruktionen zu verwenden, die

eine möglichst hohe Anfangsenergie, Frost- und Wetterbeständigkeit in
der ersten Phase der Erhärtung, oder die ein besonderes Mas von
Widerstandsfähigkeit gegen mechanische Abnützung fordern. Bei Wasserbauten

ist wo immer möglich dafür zu sorgen, dass der Portlandcement abgebunden

sei, bevor derselbe der Einwirkung des Wassers ausgesetzt wird.
Umgekehrt ist bei Luftbauten ein gleichmässiges Feuchthalten der Konstruktion

in der ersten Periode der Erhärtung des Portlandcementes unerlässlich,

soll die Kraftentfaltung des Cementes keinen Abbruch erleiden.»

jf. «Hydraulische Zuschläge sind künstliche oder natürliche
Stoffe, welche nur ausnahmsweise selbständig erhärten. Sie besitzen die

Eigenschaft, in Berührung mit Aetzkalk hydraulisch zu versteinern.*
6. « Puzzolancemente sind Erzeugnisse, welche durch Mischung

pulverförmiger Kalkhydrate oder hydraulischer Kalke mit staubfein
zerkleinerten hydraulischen Zuschlägen gewonnen werden »

7. « Gemischte Cemente sind Erzeugnisse, welche durch
Vermahlung von Porllandklinkern oder maschinelle Mischung fertiger
Cemente mit geeigneten Zuschlägen gewonnen werden.»
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Grundriss vom Erdgeschoss. — Masstab 1 : 600.

Der zweite Teil der neuen Normen betitelt sich:
„Einheitliche Bestimmungen für die Lieferung und Prüfung der

hydraulischen Bindemittel."
Er weist in der Benennung der verschiedenen Bindemittel,
sowie hinsichtlich der Art der Verpackung und des Ge-
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wichtes keine wesentlichen Aenderungen auf; dagegen
weichen die Bestimmungen für die Prüfung der Bindemittel

von der früheren ziemlich ab. Diese Aenderungen
sind wie schon erwähnt, ebenfalls durch die fortschreitende
Entwickelung der Schweiz. Cementindustrie bedingt.

Ueber Verpackung und Gewicht ist den neuen Normen
folgendes zu entnehmen:

«Sämtliche hydraulischen Bindemittel sind in Säcken verpackt
mit Preisstellung von 100 kg in den Handel zu bringen. Das
Bruttogewicht eines Sackes soll £0 kg betragen. Wird ein hydraulisches
Bindemittel ausnahmsweise in anderer Weise verpackt, so muss auf
der Verpackung das Bruttogewicht durch deutliche Aufschrift kenntlich

gemacht werden. Streuverluste, sowie etwaige Schwankungen im
Einzelgewichte können bis zu 2 °/o nicht beanstandet werden.

Die Packung erhält die Firma der Fabrik und die Fabriksmarke

der Ware. Die Säcke mit Cement sind auf Verlangen zu
plombieren.»

Bezüglich des Abbindeverhältnisses ist die Einteilung
der hydraulischen Bindemittel in Rasch-, Mittel- und
Langsambinder auch in den neuen Normen beibehalten, dagegen
hat die Begriffsentwickelung für die Bezeichnung, was unter
einem rasch- oder langsambindenden Materiale zu verstehen
sei, gegen früher eine wesentliche Aenderung erfahren.
Während früher der Erhärtungsbeginn allein als
masgebendes Moment zur Charakterisierung eines Bindemittels
angenommen wurde, wird jetzt die Bindeteit als masgebend
bezeichnet. Es sind daher in Zukunft

< Hydraulische Bindemittel, bei welchen Erhärlungsbeginn und
Bindezeit rasch aufeinander folgen und der Abbindeprozess innerhalb

30 Minuten beendigt ist, als Raschbinder zu bezeichnen; fordert
der Verlauf des Abbindeprozesses mehr als drei Stunden, so gilt
das Bindemittel als langsambin'dend. Zwischen die Rasch- und
Langsambinder reihen die sog. Mittelbinder.»

Für die Bestimmung der Raumbeständigkeit (oder
Volumenbeständigkeit) von hydraulischen Bindemitteln, welche
bei Erhärtung an der Luft wie unter Wasser raumbeständig
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Lageplan. — Masstab 1 : 1500.

sein sollen, bestimmen die neuen Normen die Ausführung
folgender Proben:

1. «Die Kaltwasserprobe, mit masgebendem Charakter in allen
Fällen der Anwendung des Bindemittels in Wasser, feuchtem Baugrund
oder feuchter Luft.

2. Die Warmwasserprobe als beschleunigte Probe, mit
masgebendem Charakter in allen Fällen der Anwendung des Bindemittels in
trockener Luft (ausschliesslich trockene Lufterhärtung).

Hat ein Bindemittel die beschleunigte Warmwasserprobe tadellos

bestanden, so ist das Bindemittel überhaupt als raumbeständig anzusehen ;

die Kaltwasserprobe ist überflüssig. War dagegen das Verhalten des

Bindemittels in der Warmwasserprobe ein zweifelhaftes oder ein schlechtes, so

ist dasselbe bei Bauausführungen mit Erhärtung an der Luft auszuschliessen.

Ob das Material für Wasserbauten, für Bauausführungen in feuchtem Boden
oder in feuchter Luft zugelassen werden kann, entscheidet sein Verhalten

in der Kaltwasserprobe.

Die Kaltwasserprobe wird an zwei gleichzeitig hergestellten Kuchen
von etwa 12 cm Durchmesser, 1,5 cm mittlerer Dicke, ohne scharf
auslaufende Ränder, ausgeführt. In den Warmwasserproben finden
kugelförmige Körper von 4—5 cm Durchmesser Verwendung.»

Die neu eingeführten Warmwasserbad-Proben haben
gegenüber den. altern Darrproben den Vorteil, rascher und
zuverlässiger zu reagieren; sie zeichnen sich durch
Einfachheit aus, sodass sie auch auf jedem Bauplatze zur
Anwendung kommen können.

Die Methode und Hülfsmittel zur Bestimmung der
Mahlfeinheit hydraulischer Bindemittel wurden unverändert
beibehalten, bloss die Zahlenansätze für den Feinheitsgrad
erscheinen der fortschreitenden Entwickelung der
Mahlapparate der Cementindustrie angepasst:

Wettbewerb für ein Schulhaus mit Turnhalle in Sursee.

III. Preis (ex aequo). — Verfasser: Louis Bweche in Wien.
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Westfassade der Turnhalle. — Masstab 1 : 300.

« Auf einem Sieb von poo Maschen pro cm? darf der hydraulische

Kalk nicht mehr als #%
Romancement nicht mehr als *5°/o
Gemischte Cement nicht mehr als io°/o
Portlandcement nicht mehr als i-0/"
Schlackencement nicht mehr als i°/o

zurücklassen.»
«Die Drahtstärke des Siebes von poo Maschen soll o,l mm

der hydraulische Kalk 6.0

der Romancement 12,0
der gemischte Cement 16,0

der Schlackencement 18,0

der Portlandcement. 22.0

Für die Festigkeitsverhältnisse der hydraulischen Bindemittel

sind folgende Normen aufgestellt:
« Die Bindekraft hydraulischer Bindemittel soll durch Prüfung

der Fesiigkeitsverhältnisse einer Mischung mit Sand ermittelt werden.
Als normale Mischung gilt das Gemenge aus einem Gewichtsteil
Bindemittel auf drei Gewichtsteile Normalsand.

Die in normaler Konsistenz mit Normalsand verarbeiteten
hydraulischen Bindemittel sollen sowohl in der masgebenden
Kaltwasser- als auch in der orientierenden sechstägigen Warmwasserprobe

mindestens folgende Festigkeitszahlen erreichen:
Zugfestigkeit Druckfestigkeit

m? 40,0 kg/cm?
¦ 100,0 »

wo.o »

180,0 »

220,0 »

Gegenüber den früheren zeigen vorstehende
Festigkeitsansätze nicht geringe Erhöhungen. Dieselben
entsprechen grösseren Anforderungen an die Festigkeit und
sind lediglich der Ausdruck der Fortschritte, die die Schweiz.
Cement-Industrie durch Vervollkommnung der Brand- und
Mahlapparate, durch sorgfältige Behandlung und Lagerung
ihrer Fabrikate aufzuweisen hat.

«Die gewöhnliche Qualitätsprobe ist die Zugprobe; sie dient zur
Kontrolle der Gleichmässigkeit der gelieferten Waren und wird an achter-

förmigen Probekörpern mit 5 cm1 Bruchfläche ausgeführt.
Die masgebende, wertbestimmende Probe ist die Druckprobe;

sie wird an Würfeln mit 7 cm Kantenlänge vorgenommen.»
Zur vorläufigen Orientierung über die Kraftentfaltung

hydraulischer Bindemittel wurde an Stelle der 7-Tag-Probe
die sechstägige Warmwasserprobe eingeführt, die viel höhere
Zahlen als die Mörtelfestigkeit nach sieben Tagen
Kaltwasserlagerung geben soll und thatsächlich die Festigkeit
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eines mehrere Monate alten Mörtels angiebt. Die 28-tägige
Kaltwasser-Probe (i5°C) ist fax sämtliche Bindemittel allein
masgebend und wird unter allen Umständen und selbst in
solchen Fällen ausgeführt, in welchen die beschleunigte,
orientierende sechstägige Warmwasser-Probe ein
befriedigendes Resultat ergeben hat.

Bezüglich der Prüfung der Festigkeitsverhältnisse
hydraulischer Bindemittel nach den Normen ist noch zu
bemerken, dass dieselbe nicht die Gewinnung von
Koeffizienten für das Baugewerbe bezweckt, sondern lediglich
ein zuverlässiges Zahlenmaterial zur Vergleichung der
allgemeinen Eigenschaften und der Kraftentfaltung eines
Bindemittels gegenüber einem andern gleicher Kategorie zu liefern
bestimmt ist.

Neue Oberflächenkontakt-Systeme für elektrische
Strassenbahnen.

Andauernd beschäftigt das Problem einer die erforderliche Sicherheit

bietenden unterirdischen Stromzuführung für Strassenbahnen bezw. eines
hierzu geeigneten Kontaktsystemes die Elektrotechniker. So haben die schon

vorhandenen, mit Elektromagneten wirkenden Oberflächen-Kontaktsysteme
durch Ingenieur Maseham eine interessante Ausbildung erfahren. Diese
besteht, wie die der österr. Wochenztg. für öffentl. Baudienst entnommene
Abbddung I zeigt, in der Anwendung einer dritten, zwischen den
Geleisschienen liegenden Mittelscbieoe s, die aus etwa 3 m langen, von einander
isolierten Schienenstücken besteht und für gewöhnlich mit der Speiseleitung
nicht in Kontakt steht; erst wenn sich der Wagen über die Schiene
bewegt, wird der Kontakt geschlossen. Um diesen Schluss hervorzubringen,
ist folgende Anordnung getroffen: An dem Boden des Fahrzeuges befinden

sich zwei starke Elektromagnete,
die unten je eine Schleiffeder f
tragen. Letztere gleitet auf der dritten
Schiene und steht mit dem Motor in
Verbindung. Die Elektromagnete
werden von einer im Wagen
befindlichen kleinen Akkumulatoren-
Batterie gespeist und wirken auf
einen in der mit Quecksilber
teilweise gefüllten isolierten Röhre r
befindlichen Stift c bezw. den Knopf b;
die isolierte Röhre und das Quecksilber

sind mit der Speiseleitung
verbunden. Zieht nun der Elektromagnet

des Wagens den Stift samt
dem Kontaktknopf an, so kommt
letzterer mit einer unten an der
dritten Schiene angebrachten Kohlenscheibe

k in Kontakt und schliesst
den Strom zum Motor. Die Röhre und der Stift sind aus Kupfer oder
Aluminium hergestellt und befinden sich in einer Porzellanbüchse p, die
auf der Schwelle h befestigt ist, der Kontaktknopf besteht aus Eisen.
Diese Büchsen sind in Abständen von ungefähr I m Distanz von einander
angeordnet, es kommen daher drei derselben auf eine Schienenlänge.

Ein zweites auf ähnlicher Anordnung beruhendes Kontaktsystem ist
das im «Electrical Engineer» beschriebene Lorain-Kontaktsystem, dessen

Kontaktknopf in der Abbildung 2 dargestellt ist.
Die Kontaktschiene H ist an ein Gummirohr R genietet und da sie

aus einem dünnen Streifen von Phosphorbronce besteht, so ist sie äusserst
biegsam. Das Gummirohr ist an einer Holzleiste M befestigt, die von
den Jochstücken K der Elektromagnete C C getragen wird. Die Pole der
Elektromagnete sind ebenfalls als Schienen ausgebildet; sie sind in Abb. 2
durch ihre Querschnitte F F' dargestellt. Die Abbildung zeigt ferner den
Verlauf der Kraftlinien SS'. Der Kontaktknopf ist in einem Block aus
künstlichem Stein W eingebettet und besteht aus einem mittleren Stücke O
aus Manganstahl und zwei Seitenwangen L L' aus GusseiseD. Zwei Kohlenklötze

D E, die sich in normaler Lage nicht berühren, bilden die
Kontaktvorrichtung. Mit dem unteren Kohlenklotz ist eine Eisenscheibe A in
Verbindung, welche durch den Einfluss der Kraftlinien in die Höhe
gezogen wird. Im normalen Zustand nimmt sie die in der Abbildung durch
A' dargestellte Lage ein und der Kontakt ist unterbrochen. Die ganze
Kontaktvorrichtung liegt in einem Kasten aus Isoliermaterial T, dessen

unterer Teil mit Isoliermasse ausgegossen ist, sodass das Eindringen von

Hr.V"

Abb. I.

Eeuchtigkeit durch die Zuführungsöffnung des Kabels verhindert wird.
Zur Verbindung der Eisenscheibe mit der Endklemme des Kabels ist ein
Z-förmiger Streifen von biegsamem Kupferband angebracht. Fährt der
Wagen über den Kontaktknopf, so wird die Eisenscheibe durch die Wirkung
der Kraftlinien gehoben und die Kohlenklötze schlagen mit ziemlicher
ä£ra£r:sirfeinander, wobei der Stromkreis zwischen Kabel und Kontaktscheibe

H geschlossen wird. Da die Eisenscheibe die Wangen L L' nicht
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Abb. 2

berührt, so bleibt sie nach dem Vorbeifahren des Wagens auch nicht
hängen und der Kontakt wird hinter dem Wagen sofort aufgehoben.

Die Stadtverwaltung von Wolverhampton hat versuchsweise eine
Strecke von 1,5 km nach diesem System herstellen lassen und beabsichtigt,
nach der E. T. Z., dasselbe, wenn es sich bewährt, auf sämtlichen Linien
der städtischen Trambahnen einzuführen.

Miscellanea.

Eidgenössisches Polytechnikum. Die neue Diplomordnung. Mit
dem soeben begonnenen Semester, tritt am eidg. Polytechnikum ein

abgeändertes « Reglement für die Diplomprüfungen » an Stelle der bisherigen,
im wesentlichen aus dem Jahre 1881 stammenden bezüglichen Vorschriften.
Die neue Ordnung enthält einige Aenderungen untergeordneter Natur, wie
z. B. die Spaltung des Diplomes an der Abteilung II, Ingenieurschule, in
ein Diplom für «Bauingenieure» und ein solches für «Vermessungsingenieure»,

an der Abteilung IV, der chemisch-technischen Schule, in
Diplome für « Technische Chemiker» und für « Elektrochemiker». Die
Trennung geht bei der chemisch-technischen Schule soweit, dass bereits
die nach dem vierten Semester abzulegende Vordiplom-Prüfung für beide

Richtungen getrennt staltfindet. Ein erläuternder Bericht ist dem neuen

Reglement nicht beigegeben, sodass die Gründe, welche gerade in diesen beiden

Abteilungen zu solcher Trennung geführt haben, nicht ersichtlich sind.
Eine andere, wesentliche Neuerung, die das Reglement bringt, schafft
Abhülfe für einen schon sehr lange empfundenen Uebelstand und wird
deshalb von Lehrenden und Lernenden, sowie nicht minder von allen
Freunden der eidg. techn. Hochschule lebhaft begrüsst. Es ist das die
Verlegung der Schlussdiplom-Prüfung für die Architektenschule, die
Ingenieurschule und die mechanisch-technische Schule aus dem 7. Semester
in den Beginn eines 8. Semesters. Diesen Abteilungen stehen zur
Absolvierung eines Lehrplanes, an den die deutschen technischen Hochschulen
meist acht volle Semester zu wenden pflegen, nominell sieben Semester

zur Verfügung. Das letzte derselben wurde aber als Schlussemester bisher


	Die neuen schweiz. Normen für hydraulische Bindemittel

